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VI. JAHRGANG. No. 12. 

Kaufhaus-Neubau der Firma Heinrich Esders in Dresden. 
Architekt: Alexand~r Talldler ill Dresden; Ingenieur: B. Löser, i. Fa. Kell & Löser, Dresden-Leipzig. 

llierzu die Abbildung Seile.'\1. 

IIn Dresden wurde im Herbst 1908 für die Firma Hein- wurde ein Teil der Säulen im ersten Bauabschnilt, der ~n­
rich. Esd ers, Dresden, nach den Plä~en des Hrn. dereTeil im zweiten Baua~schnitt he~geste~~t. Nach Fert! -
Architekten Ta nd I er in Dresden anstelle eines vor- stellung beider Gebäudetelle wurde di~ vorlaufige AbS~hl~­

handenen Baues, ein Geschäftshaus e;richtet welches in wand beseitigt. Das fertige Bauwerk.lst aus dep A~blldu~­
mehrfacher Bezi~hung in Fachkreisen Interesse verdient. gen 3 und 4 ~rsichtli.ch, während Abblldung~ dIe Emzelhel­
BeIl?-erkenswert Ist namentlich die hier für Dresden erst- ten der archltektoDlschen A.usgestalt~ng Wlederglbt. 
m.~hg ver.wendete Technik, di e Schausei te n des Ge- Mit Rücksicht auf das Salson.geschaft der Bauherrschaft 
b:l,udes lD Vorsalzbeton in Verb indung mit der mußten die Fristet? außerordeI?thch kur~ bemessen werden, 
Elsen be ton- ~o?struktion auszu führen . und zwar wurde etn Ge~choß m 5 Arbeitstagen herges~ellt. 

Ungew~hnhc~ Ist fe.rner die Ausführungsweise des Ge- T rotz der Beschränktheit des Bauplatzes und d~r ~onstlßen 
s:l,mtbaues m. ~wel aufemander folgenden Bauabschnitten, Bauerschwernisse wurde der B~u vom 9· JUDI bl.S 12. . e­
die desha~b ~OtJgwurde, weil der Geschäftsbetrieb während zember 1908 vollendet. Bezüghch. der konstruktive? E~­
der Bauzel~. DIcht gesti?rtwerden durfte. Aus diesem Grunde zelheiten sei auf den Grundriß Abbldung. 1 und den Schmtt 
wurde zunachst der hintere Teil des Gebäudes welchedm durch die Frontwand Abbildung 6, verwiesen, und zu den 
Grundriß, A?bildungI, nicht schraffiert ist zur'Ausführung EinzelheitenFolgend~s bemerkt: Sämtliche Pfeiler der Um­
g~bracht, wahrend der Ge~chäftsbetrieb i~ dem alten Ge- fassungswände sind aus Eisenbeton herges~ellt un~ ~n den 

aud.e, welches nur ~um Tell abgebrochen worden war, sich Fassaden-Flächen mitVorsatz-Beton ~erK.leldet. Die \TI Ab­
a~splelte . Nach~ertIgst~llung des~rstenTeiles, in welchem, bildung3 und4 ersichtlicheK:l,sse.ttenemtetlung wurde ~urch 
wie d~r .G~undnß, Abb~ldung 2, ~elgt, alle Treppen, Wohl- Einlegenvon Holz-Spiegelt? 10 dle .. an den Fassad.ennache~ 
fahrts ElDflchtungen, dIe MaschlDen- und Krahanlage un- gehobelte Schalung derPfellerschaf.te erbalten. DleAchs~n 
tergebracht ~.arel1, wurde der an der ~cke gelegene Rest weite beträgt 5,56 m, die Sp~nnwelte der Hauptbalken Im 
~es alte,? Gebaudes ab~ebrochen und die Baugruppe durch Lichten rd. 75 m die der belden großen Hauptba~kendan 
. en zweiten BauabschOlttgeschloss~n. Um den Bauvorgang der Ecke rd.' 10 'mo Die verhältnismäßig gr?ße Tiefe er dn ded v<?rst~hend.aDgegebenenWelse zu ermöglichen, wur- inneren Säulen war erwünscht, um große Flachen z~r An-

en rel Saulen Im Inneren durch Fugen geteilt und es lage von Regalen zu gewinnen. Um den GesamtpreIs des 

Abbildung 3. Fassade an der Prager Straße. Abbildung 4. Ausbildung des Eckbaues. 
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Ciebäudes möglichst niedrig zu halten, wurden die hintere 
Umfassungs wand und die Treppenhäuser in Ziegelmauer· 
werk ausgeführt. Mit Rücksicht auf die rasche Bauausfüh­
rung wurde die Eisenbeton-Konstruktion vom Mauerwerk 
völlig unabhängig ,hergestellt. 

tm~kellergeschoß dient eine Eisenbetonwand im ub­
teren Teil desLichtschachtes zur Aufnahme des Erddruckes. 
Du~ch eine' ~/2 Stein . starke Ziegelwand mit Luftraum ist 
dle,erforderhche Isoherung erreicht. Die Schaukasten des 
Erageschosses werden von einer Eisenbeton-Konsolplatte 
getr~gen . . Unter dem Gurtgesims über dem Erdgeschoß 
Ist em Fnes angeordnet, der als stark armierter Balken 
ausgeb!ldet wurde. Er wird getragen von den ornamental 
ausgebildeten Konsolen der PEeiler und nimmt die durch 
3 Obergeschosse gehenden Gewände der erkerartig ausge­
stalt~ten Fen~ter auf. J?as Gurtgesims selbst bekam eine 
Armierung, die der bel Säulen üblichen ähnelt. Die Brü­

Abbildung 6. 

Schnitt durch Frontwand 
und die anschließenden 

Decken. 

I 

1 

5° 

b stungen zwis~hen den ~feil.ern sind 12 cm starke Eisen be­
Honpl3:tten, die durch eme mnere 1/2 Stein starke Ziegel­

~ii!i=~~~iif'Zf~rlfZif1ZP~~1 wand Isohert wurden. Das Hauptgesims wirkt als Balken, 
der aut ~en oberen Konsolen der PEeiler sein Aullager 

~ findet. Die Umfassungswand des 4. Obergeschosses ist zu­
~~"'=!="=1==l=~~1. rück gesetzt und wird von einem kräftigen Eisenbetonbal­

o 1 2m 
~I~' ~'~'~I~I~'~I~I +I--------~I 

ken getragen. Die Deckenbalken dieses Geschosses tra-

Abbildung 2. 

Abbildung I. 

Grundriß nach 
fertigem Ausbau. 

Grundriß mitAn­
gabe der E isen­
beton -Konstruk­
t ionen und der 
beid~n Bau-Ab-

schnitte. 

gen im hinteren Teile des Baues unmittelbar das Holz­
Zementdach. Nur an den Straßen fronten sind aus archi­
tektonisch~n Rücksichten steile Holzdächer aufgesetzt. 

Alle Sichtbaren Betonfiächen der Fassaden (auch das 
Hauptgesims) wurden mit Vorsatzbeton gegen gehobelte 
Schalung gestampft, alle ornamentierten Teile - also die 
Br~stungen im 3. Obe~geschoß, die Konsolen an den Haupt­
Pfeilern, das Gurtgesims - wurden gegen negative Gips­
Modelle in Vorsatzbeton gearbeitet. Die Modelle wurden 
in Kasten der Schalung fiuchtrecht versetzt und angekeilt. 
Nach erfolgter Entschalung wurden alle sichtbaren Flächen 
der Fassade steinmetzmäßig bearbeitet. Giebel und Dach­
Aufsätze sind mit vorher gestampftem Kunststein in Werk­
stücken versetzt. 

Bezüglich der statischen Berechnung sei bemerkt, daß 
hierfür die n Grundsätze fUr statische Berechnungen von 
Eisenbetonbauten" des Rates zu Dresden maßgebend wa­
ren, welche sich im wesentlichen mit den n vorläufigen Leit­
sätzen ~ des "DeutschenBeton-Vereins" decken. Die Decken 
wurden als durchlaufende Platten unter Voraussetzung un­
günstigster Lastverteilung behandelt, ebenso die durdilau-
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fenden Balken. Die zulässigen Materialbeanspruchungen 
waren: für Beton auf Druck bei Bie~ung 40 kg/qcm, für Beton 
~uf Druck in Säulen 35 kg/qcm, für Eisen auf Zug loookg/qcm, 
lür Beton auf Schub 4,5 kg/qcm, HaEtspannung zwischen Be­
ton und Eisen 7,5 kg/qcm. 

Die spezielle Planung, Berechnung und Ausführung die­
ser Eisenbetonarbeiten erfolgte durch die Firma Ke II & 
Lös er, Spezialgeschäft für Eisenbeton in Dresden-Leipzig, 
unter Mitwirkung der Firma Gün ther & Co. in Auerbach 
für die Fassade. -

Ueber das Rosten des Eisens und den Eisenbeton. 
Von Privat-Dozent Dr. Rohland in Stuttgart. 

on der Leitung des Bayerischen Gewerbe-Mu-
se ums und der 11 Bayerischen Landesgewerbe-Zei­

. . tung" in Nlirnberg, Hrn. Ob.-Ing. Dr. Edelmann, 
1st mir folgende ~itteilung zugegangen: Bei der Landes­
Ausstellu,ng 190610 Nürnberg wurde von der Firma Dycker­
hoff & Wldmann ein Bogen aus Eisenbeton aufgeführt, bei 
welchem angerostetes Eisen verwendet wurde. Nach Schluß 
der Ausstellung, also etwa ein Jahr nach seiner Errichtung, 
wurde der Bogen solange belastet, bis er zerbrach. Beim 

Abbildung 5. Einzelheiten der Fassade. 
Kaufhaus-Neubau der Firma Heinrich Esders in Dresden. 

Abbruch und Auträumen fand sich nun, daß das vorher ganz 
rostige Eisen blank geworden war. 

. I~h konnte. das durch V ~rsuche im kleinen bestätigen. 
Mit E1seno:cyd ~berz~gene Elsenstäbewurden, nachdem sie 
längere Zelt mit abbmdendem und erhärtetem Zement in 
Berührung gestanden hatten, rostfrei aus diesem herausge­
schlagen. Auch vom Hrn. Ing. f!:a berer von der Material. 
prüiungs-Anstalt des Hrn. Baudu. Prof. Dr. v. Bach an der 
Technischen Hochschule Stuttgart ist mir ein ähnlicher Fall 
mitgeteilt wo.rden. Vielleicht Können di.e Leser der 11 Deut­
schen Bauzeitung" noch andere derartige Vorkommnisse 
mitteilen; da diese Angelegenheitvon großem wissenschaft­
lichen Interesse und auch praktischer Bedeutung ist, so 
wären mir solche Mitteilungen sehr erwünscht. 
, Nach mei.nen Untersu<:~ungen sind die Urs~che':ldie~er 

Entrostung die folgenden ':"). Sie gestalteten SIch zlemhch 
.) Vergl. P. Rohland. tahl und Eisen, No. ll, 1909: Die Ent­

rostung des Eisens im Eisenbeton. 

2. Juni J909. 

schwierig, weil die Orientierung über die Konstitution des 
Portland-Zementes, in den Einzelheiten namentlich, keine 
genaueist. 

Der Verdacht, auf Eisenoxyd einwirken zu kön':len, fiel 
zunächst auf das beim Anrühren mit Wasser hydrolytisch ab­
gespaltene Kalzium-Hydroxyd; indessen dieses wirkt allein 
nichtaufEisenoxydein,ebensowenigMagnesium-Hydrox~d, 
das ja ebenfalls, wenn auch in viel geringerer Menge, 1m 
Portland-Zement vorhanden ist. 

Ferner kamen Tonerde-Hydroxyd und Kieselsäure, die 
beim Anrühren in kolloidemZustande abgespalten werden, 
in Betracht. Aber auch Tonerde-Hydroxyd wirkt auf Eisen· 
oxyd nicht ein, und selbst. die. Kieselsäure ~st ein~ viel zu 
schwache Säure, als daß sIe Elsenoxyd auHosen konn~e. 

Kohlensäurehaltiges Wasser löst ferner zwar Eisen­
Oxydul, aber nicht Eisenoxyd; dagegen ergaben Versuche, 
daß saure, kohlensaure und saure schwefelsaure Salze auf 
Eisenoxyd einwirken. 

Treten zwei der genann ten Substanze!1, Kalz.ium-Hydr­
oxyd und Kohlensäure zusammen, so bJldet Sich saurer, 
kohlensaurer Kalk Ca H2 (CO sh. oder das ~on. N"COs' in 
größerer Konzentratioo, .das aul ~Isenoxyd emwtrk~ und es 
auHöst. Diese Reaktion Wird ganz wesentlich unterstutzt und 
beschleunigt wenn zugleich saures. schwefelsaures Nat.ron 
oder Kalzium'-Sulfat die IonenHS04' oderSO," zugegen sm~. 

Bringt man ve~rostete Eisenstäbe in Berührung ~t 
Wasser das bei Normaldruck mit Kohlensäure gesättigt, 
und de:n solange Kalkwasser ~ugesetzt ist, bis der eptste­
hende iederschlag von KalZIUmkarbonat noch langsam 
verschwindet, außerdem eine Spur v,on saurem N!ltn~m­
sulfat oder Gips, so ist nach kurzer Zelt sc~on das Els~Dlon 
in der Lösung mit den üblichen Reagenuen nachweisbar. 

In ähnlicher Weise spielt sich der Vorgang. der Auno­
sung des Eisenoxyds auch beim Zemen~ ab; dte K<;>hlen­
säure der Luft wird beim Anrühren, Abb10den und m ,der 
ersten Periode der Erhärtung vom Wasser, dem kollOIdal 
abgespaltenen Kieselsäure-Tonerde-Eisenoxydhydrat ab­
sorbiert· zugleich wird Kalk hydrolytisch abgesl!alten; es 
entsteht'saurer kohlensaurer Kalk oder das HCOs'-Ion in 
größerer Konz~ntration. Durch den hierdurch entstehenden 
Verbrauch an Kohlensäure in der den Zement umgeben­
den Luttschicht wird das chemische Gleichgewicht zwischen 
Kalk und Kohlensäure gestört, und es wird Kohlensäure 
von neuem herangezogen. 

Ferner enthalten alle Portland-Zemente Gips bis etwa 
3 % und etwas Alkali-Sulfat. Es sinddemnach auch die Sub· 
stanzen im Portland-Zement

J 
welche die oben beschriebene 

Reaktion beschleunigen unQ unterstützen, vorhanden, näm­
lich das HSO,'-Ion und das S04·'-Ion. 

In diesen Vorgängen ist die Ursache der Entrostung 
des Eisenbetons zu suchen; sie kann aber nur solange vor 
sich gehen, als der Zement abbindet und zu erhär~en be­
ginnt; ist er erst vollständig erhärtet, dann dürfte em Ver-
schwinden des Rostes unmöglich sein. . 

Ich füge noch Folgendes zur Erläuterung über die Be­
dingungen, unter den'en die Oxydation des Eisel?-s eintritt 
bezw. ausbleibt, hinzu: Eisen oxydiert sich in völhg trocke­
ner Luft nicht, andererseits auch nicht unter Wasser, das 
keinen Sauerstoff absorbiert enthält. Doch ist hier zu be­
merken, daß jedes Wasser, das einige Zeit mit der Luft in 
Berühr~ng gewe~en ist, schon hinreich~nd S~u~rstoff. z?r 
Oxydauon des Eisens enthält. Zwar seme Löshchkelt m 
Wasser ist nicht sehr groß; 100 Raumteile Wasser lösen uno 
ter normalem Druck bei o· 4,1 Raumteile bei 15· nur 2,9 
Raumteile Sauerstoff. Ist aber dieser absorbierte Sauerstoff 
zur Oxydation des Eisens verbraucht, so kann das Wasser 
von neuem dieselbe Menge aufnehmen. ' 

Auch trockene KohlenSäure wirkt auf Eisen nicht ein. 
Die wesentlichsten Bestandteile der Luft im einzelnen und 
im völlig trockenen Zustande können also eine Oxydation 
des Eisens nicht herbeitühren. Es müssen vielmehr Sauer­
stoff und mindestens Spuren von Wasser oder Wasserdampf 
vorhanden sein, damit das Rosten des Eisens eintreten kann; 
und Kohlensäure befördert das Rosten. Ueberhaupt be­
schIeunigtdie Anwesenheit von Wasserstoffionen in Säuren, 
sauren Salzen, wie Chlor-Ammonium. Glaubersalz, die in­
folge Spaltung durch das Wasser solche enthalten und die 
durch blaues Lackmuspapier leicht nachweisbar sind, die 
9xydation. Die gleiche Wirkung üben Chloride aus, die ja 
10 allen unseren Wässern, besonders im Meerwasser ent-
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halten sind, wie Kochsalz, Chlorkalium, Chlorkalzium, Mag­
nesium-Chlorid. Unter kochsalzhaItigern Wasser z. B. oxy­
diert sich Eisen ganz bedeutend rascher als unter solchem, 
das davon frei ist. Schon in kurzer Zeit bildet sich grünschwar­
zes Eisenoxydul, das bald in braunes Eisenoxyd übergeht. 

Alle StoHe dagegen, die Hydroxylionen enthalten, alle 
Laugen, Natronlauge, Ammoniakwass.~r, auch basische 
Salze wie Soda, Pottasche, Wasserglaslosung, Borax üben 
auf d:u. Eisen eine Schutzwirkung aus und verzögern bezw. 
verhindern die Oxydation. Diese Lösungen müssen aller­
dings nicht zu verdün~t sein; es gibt eine G.renze, jenseits 
welcher diese Schutzwukung außer Kraft bleibt. 1/20 molare 
Lösung von Kalium-Hydroxyd reicht allerdings vollstän­
dig aus um das Eisen vor der Oxydation zu schützen; die­
selbe Wirkung erzielen au~h noch 17,2 ~ Kristallsoda in 
I Liter gelö~t; aber sch<?n eIDe .Lösung, die nur etwa 15,7 g 
Soda in r Liter enthält, Ist unwirksam. 

Auch rostet Eisen nicht in einem feuchten Gemisch 
von SauerstoH und Ammoniak. Außer den Laugen sind es 
noch die chromsauren Salze, Kalichromat, Natronchromat, 
Kalidichromat und Chromchlorid, unter deren Lösungen die 
erwartete Oxydation des Eisens ausbleibt odersic~st~rk ver­
langsamt. Diese Schutzwirkung der Laugen aber Ist ID bau­
teclinischer Hinsicht von der allergrÖßten Bedeutung; denn 
durch diese einerseits, und anderersei~ dadurc~, daß der 
Zement bzw. Beton während des AbbIDdens eIDe starke 
alkalische Reaktion infolge des durch das Wasser abgespal­
tenen Kalkhydrates aufweist, ist eine ro~tfreie VerbI~d':lng 
des Eisens mit Zement bzw. Beton als Elsenbeton möghcli. 

Alle anderen unedlen Metalle, wie Blei, Kupfer, Zinn 
usw. versagen, und fallen in Verbindu~g mit Beton der 
raschen Oxydation anheim; aus dem emf!lchen Grun~e, 
weil sie überhaupt von Alkalien und alkahschen FlÜSSig-
keiten angegriHen und gelöst wer.den. . . 

In Bezug auf das Zink sind. dIe Versuche blshe~ Dl~ht 
eindeutig ausgefallen; nach ~eIDen Versuc~en verh~lt sIch 
Zink teils wie Eisen, teils wie Kupfer, Blei uSW., ~ähre~d 
die Ränder des Zinkstückes, das mIt Zement~örtel elD 
halbes Jahr in Berührung gewesen .war, stark oxy.dlertwar.en, 
war die Mitte derselben vollständIg blank gebh~ben. ZlI~k 
wird in sauren und alkalischen Lösungen oxydlert, nur 10 
neutralen verbindet es sich nicht mitde~ S~uerstoH. Jede.n­
falls ist die Verbindung des Beton~ mIt ZIDk nach den bIS­
herigen Ergebnissen nicht ohne wC:lteres zu emp,fehlC?n. 

Auch die Kombinationen von Eisen, Beton mI~ BleI oder 
Zinn sind nicht widerstandsfähig gegen denAngliH der Luft 
bzw. des Sauerstoffs. . 

Allein das System Eisen, .Kupfe~, Beton 1St .vor d~r 
Oxydation sicher, d~ werkwürdigerweise, wenn Elsen mit 
Kupfer verbunden Wird letzteres vor dem Rosten schützt. 

Man hat angenom'men, daß die Nichtoxydation ~es 
Eisens in Berührung mit Beton dadurch ~er~orgeru!en Wird, 
daß die Luft bezw. der SauerstoH vollständig dabei ausge· 

Vennischt~s. 
Betonbau-Berufsgenossenschaft. In den Reihen der Be-

. tonbau.IndustrielJe~ si~d seit einia-er Zeit Bes~reb~nge~ im 
Gange die darauf hIDzlelen, für diese Industrie die Ernch­
tung einer besonderen Betonbau - Berufs~en~ssen.schaft 
nachzusuchen. Zu diesem Zwecke fand kürzhch eIDe Sitzung 
von Vertretern des Reichs-Versicherungs-Amtes und der 
Beton bau-Industrie unter dem Vorsitze des Präsidenten des 
Reichs-Versicherungsamtes im Dienstgebäude zu Berlin 
statt. An dieser Konlerenz, die von Hrn. Präs Dr. Kaufmann 
geleitet wurde. nahmen noch teil die Hr~. Gehei~nräte Bes­
serer, Graef, Hartmann u. Schultz vom ReIchsversIcherungs­
Amt. Namhafte deutsche Betonfirmen waren vertreten durch 
die Hrn. Dir. Trosset, Düsseldorf; Wolle, Leipzig: Lange­
lott, Dresden; Promnitz, Düsseldort; Kommerz.-RatToepfer, 
Stettin; Weidert, Berlin ; Dir. Saalwächter, Berlin ; Moeller, 
Dresden; Becher, Berlin und Syndikus Dr. Kubatz, Düssel­
dorf. - Es wurden die Gründe dargelegt,die für solche Be­
strebungen sprechen und insbesondere hervorgeho ben, daß 
einmal tür die Betonbau-Industrie der Zwang sehr mißlich 
sei, verschiedenen Berufsgenossenschaften, einer Bauge­
werks-Berufsgenossenschaft und dann auch noch der Tief­
bau- und Steinbruchs-Berufsgenossenschaft, anzugehören 
und zum anderen die Betonbau·Industrie insofern ungün~ 
stig gestellt wäre, als bei den meisten Baugewerks·Berufs­
genossenschaften besondere Gefahres· Tarife für Beton bau­
ten nicht bestehen. 

Von seiten des Hrn. Präs. Dr. Kaufmann wurde darauf 
hingewiesen, daß derZeitpunkt für die Errichtung einer be­
sonoeren Beton bau-Berufsgenossenschaft vielleicht noch zu 
früh und mit Rücksicht auf den Entwurf der neuen Reichs­
versicherungsordnung auch nichtganzzweckmäßig gewählt 
sei. Immerhin sei der Wunsch der Betonbau-Industriellen, 
daß sie ftlrsich besondere Gefahrenklassen bei den einzelnen 
Baugewerks - Berufsgenossenschaften wünschen, gerecht-
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schlossen ist; diese Annahme ist indessen unrichtig denn 
tatsächlich ist in jedem Anmachewasser auch absorbierter 
SauerstoH vorhanden. 

So ist denn von allen unedlen Metallen das Eisen 
allein zugleich das technisch brauchbarste, am leichtesten 
zugä~gliche u~d billigste Metall, das eine immer rostfrei 
Ver~md~ng mit dem Zement bzw. Beton liefert; würde e., 
so wie die anderen unedlen Metalle, von Alkalien und alka·· 
lische~ Flüssig.keiten angegriffen und gelöst, so würde die 
Techmk des Elsenbetonbaues unmöglich sein. 

Mit diesen Beobachtungen steht die Frage im Zu­
sammenhang, ob Meerwasser zum Mörtelanmachen ir 
Verbindung mit Eisen angewendet werden darf. BUsir g 
& Sch uman n *~) te!len emen Fall mit, in dem die 1 ildung 
großer, knollenformlger Klumpen von Eisenoxyd stattge­
funden hatte. Das Meerwasser enthält nun allerdings 
Ch!oride und Sulfate, die das Rosten befördern: 100000 
Teile e~tha1ten 2,.7 g Kochsalz, 0,07 g Chlorkalium, 0.36 g 
MagneslUm-~hlond, 0,23 g MagneSium-Sulfat, 0,14 g Gips. 
Rührt man mdessen Portland-Zement mit J. ·Jzentrierten 
Lösungen von Kochsalz, Chlorkalcium an u; j bringt ihn 
mit Eisen in Verbindung, so erhält man das überraschende 
Erg~bnis, daß es blan~ geblieben ist, abgesehe~ von ganz 
verelDzelt.en, sehr kleIDen Stellen, an den.:n Sich Eisen­
oxyd gebildet hatte und zwar an solchen an denen offen­
bar ~as Eisen zufällig nicht in Berührung :nit dem alkalisch 
reagteren~en Zement, sondern unmittelbRr in Berührung mit 
den Chloriden oder SuUaten gekommel1'1ar. Es ist daraus 
zu schließen, daß die alkalische Reaknon die beim An­
rühren des Zemen~ infolge des abllesp~ltenen Kalkes 
entsteht, den schädlichen EinHuß der Chloride und Sulfate 
fast vollst~dig überwindet. Die alkalische Reaktion übt 
de~nach em~ starke Schutzwirkung aus; wo diese aber zu­
fällig fehlt, tntt der Rostprozeß em. 

In d~m. vo~ Büsing & Schumann erwähnten Falle ist, 
wahrscheIDhch IDfolge schlechter Betonierung die schüt­
ze~de alka~ische Reaktion nicht in.unmittelbare Berührung 
mIt dem Elsen getreten, so daß die schädigtnde Wirkung 
der Chloride und Sulfate zur Geltung kommen mußte. 

Von diesen Gesichtspunkten aus muß zu der oben 
erwähnten Frage, ob Meerwasser als Anmachewasser ver­
wendet werden darf, Stellung genommen werden. Jeden­
falls muß, wenn es sich nicht vermeiden läßt, solches zu 
verwenden, die Eisenbetonierung mit der allergrößten 
Sorgfalt vorgenommen werden. 

Zwar "Rost frißt weiter", d. h. auch dmr~mAl gebil­
deteEisenoxyd befördert autokatalytisch den weiteren Rost­
p.rozeß; aber das bl a n k e Eisen ist im Beton vor Oxydation 
SIcher, und auch angerostetes Eisen wird bei sorgfältiger 
Betonierung entrostet; nach dieser Richtung ist der Eisen­
beton ganz vorzüglich geschützt. -

Illbiu, Kaufhaus-Neubau der FIrma Heinrich Eaders in Dresden. 
Ueber da. Rosten des Eisens und den Eisenbeton. - Vermildhtea. -
'il'erlii aer De1ltlcbflll Baueltunlo O. m. b. H .. Bulin. PUr die leifikdon 

v~ch Frltz Blaelen, Berlln. 
BacbdtackerelOutav Scheuck Naobfll., P. M. Weber, BerllD. 
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